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5. B. Moſ. 21. v. 22. 23.

enn jemand eine Sunde gethan hat, die To
des wurdig iſt, und wird alſo getodtet, daß

mau ihn an ein Holtz henget, ſo ſoll ſein Leich—
nam nicht ubernacht an dem Holtz bleiben,

ſondern ſollt ihn deßelben Tages begraben,
denn ein Gehenckter iſt verflucht bey GOtt,
auf daß du dein Land nicht verunreinigeſt, das
dir der HErr dein GOtt giebt zum Erbe.

J.

Do achhdem ich allbereit in der kurzen Vorrede, zu den, in vo
J rigen Jahre an das Licht geſtellten: Vorbildmaßigen
d Paßions und OſterBetrachtungen, uber das Ge

J

—Deeteen des erſten Bundes, nahmhaftig gemacht, welche un

Auferſtehung, gerichtet werden, einige lehrreiche, erbaulich, und ange
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4 Sonehme Vorblicke geben; ſo will ich dismal, eines derſelben, und woferne
ich nicht irre, das bekannteſte, in ein helleres und mehrers Licht ſtellen,
als es bishero geſchehen iſt, welches ich ohne Furcht des Widerſpruchs
ſchreiben kan, woferne man die Abhandlungen der Gelehrten, von dieſem
Geſetz, ohne Vorurtheil, betrachtet.

Der gottliche Schriftſteller ſaget mit wenig Worten viel, wenn er
dieß Geſetz, dem Volcke Jſrael, kurz vor ihren Ausgang aus der Wu
ſten und dem Eingang in das Land der Verheißung im Namen, des groſ
ſen GOttes Jſrael, kund machen ſoll, und ſtellet er daßelbige, mitten un
ter andere zum burgerlichen, Policey- und Juſtitz-Weſen, der Judiſchen
Republic, gehorigen Geſetze, indem er c. 2u. die Geſetze: von Unterſu—
chung des heimlichen und unbekannt gebliebenen Todtſchlags:;
von der Befreyung, einer im Kriege gefangenen Weibes-Perſon,
von dem Recht des Erſtgebornen, und von der Strafe des un—
gehorſamen Sohnes, endlich dieſes Geſetz kund machet, zu einer ſichern
und gewiſſen Anzeige, daß daßelbige, nicht zu den Levitiſehen, und zum
Gottesdienſt gehorigen Anordnungen und Satzungen, ſondern, zu der Po
licey der Kinder Jſrael gehoren ſol. Daß nun aber dieſes Geſetz, einen
geheimen und geiſtlichen Sinn, Vorbildung, und Deutung, auf etwas
geiſtliches, und zum Reich Chriſti gehoriges, in ſich faße, lehret uns der
Heil. Geiſt, durch die Feder des Apoſtel Pauli, wenn er ſchreibet: Chri—
ſtus ward ein Fluch fur uns, denn es ſtehet geſchrieben: Perflucht
iſt jedermann der am qholtz hanget. Gal. 3, 13.

Was demnach, der ehemals beruhmte Gottesgelehrte zu Helmſtadt,
George Calixtus in ſeiner Epitome Theolog. moral. P. I. p. 7. ſchrei
bet, gehoret hieher: Politicæ leges atd regendam rempublicam, forum,
eurm eivile, tum criminale, pertinentes, aliæ auidem, captui peculiari
iſtius populi indoli, ſine dubio ſunt accomodatæ: aliæ vero ita ſeſe ha-
bent, ut nullus ejusmodi ad genium populi reſpectus poſſit animacdhvepti.
Quas proinde rerum conditionibus naturæ convenientiſſimas, utpote
ab ipſo Deo latas, exiſtimari neceſſe eſt. Bene igitur prudenter ſibi
ſuisque populis imperio conſulunt, qui eas uſurpant, uſurpandi tamen
neceſſitas, nemini, præciſe incumbit, qmunm poſitivæ ſint, earum aobli-
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DSo 5gatio, una cum repuiiblica populo, cui gubernando, ab auctore Deo la-
tæ, dudum exſpiraverit. v

Der zu ſeiner Zeit beruhmte Friedr. Spanheim ſchreibet jn ſei
ner hiſt. eecleſ. V. T. p. 50. Leges politicæ ceremoniales ſuo jugo,
ſuis umbris figuris manu ducturæ ſunt, ad Chriſtum mediatorem.

Der ſel. Joh. Hieronym. Wiegleb in ſeiner Kirchen-Hiſtorie, p. 284.

drucket ſich hierbey folgendermaßen aus: Es iſt auch unter andern die
Abſicht GOttes bey Gebung des PoliceyGeſetzes, dahin gegan
gen, (namlich auf Chriſtum) wider den ſonſt gemeinen Gebrauch
der menſchlichen Geſetzgeber, die da ſcheinen ihre Abſicht, nicht
ſo wohl auf die Feſtſtellung des Gottesdienſts und der geiſtlichen
Gemeinſchaft, als auf die Feſtſetzung, und Erhaltung der welt—
lichen StautsGerichte zu hahen.

Petrus Albinus in ſeinen Betrachtungen und KReflexionen uber die

Bucher der Heil. Schrift vart. J. lib. Il. p. m. 2os5. ſchreibt: Es hat
alſo das Geſetz dem Volet nur als ein Spiegel ſeyn ſollen, und als
Bilder;:Werck, dadurch ſie GOtt zum Erkentniß des Meßia, und
des von ihm zu erwartenden großen Heils, præpariren wollte, oder
wie eine Tafel, auf welche ihnen Chriſtus, und deßen kunftiges
Amt, und große Wercke, namlich ſein Leiden, Sterben und Blut—
vergießen, die  er zur Berſöhnung der Menſchen mit GOtt, und
zu ihrem Heil, vollbringen werde, nach der mannigfaltigen Weis—
heit GOttes, auf allerley Weiſe entworfen, und vorgeleget war,
damit ſie ihn im Vorbild, mit ſich ins gelobte Land nehmen, und
ſeine Erkennrniß, heiliglich unter ſich. bewahren mochten. Dem
nach hat GOtt, durchs Geſetz die Verheißung von Chriſto, und
der von ihm zu erwartenden Gnade keinesweges aufgehoben,
Gal. 3, 17. ſondern dieſelbe, und der Nothwendigkeit, nur da
durch noch mehr bezeuget, und beſtatiget. Welches auch die
heiligen Vater und Propheten, im alten Teſtament, nicht an
ders verſtanden haben, und es daher ein greulicher Jrrthum ge
weſen, daß der groſte Theil der Juden, das Geſetz Moſis her
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6 S o qQnach dahin gedeutet, als wenn ſie durch daßelbe die Gerechtig—
keit und den Seegen erlangen ſollten, und den Meßiam, in wel
chem allein, auch nach dem Zeugniß des Geſetzes, alle Gnade und
aller Seegen ſollte gegeben werden, verworffen, und gecreutzi
get haben.

Ein zu unſern Zeiten bekannt gewordener Gelehrter in Niederſach
ſen, Conrad Jfenius in ſeinen Ebraiſchen Alterthumern (Brem. in
svo 1725) ſchreibet, p. e5. folgendermaßen: Præcepta legis forenſis
whun nonnunquum etiam reunnur iunr dnauÎn habebant, Jed præ-
cipue ad rempublicam FJfraeliticam rite conſtituendam prudenterque
conſervandam, gubernundam erant ordinatæ.

I.

Zwar haben einige Forſcher der Judiſchen Alterthumer faſt zweif
len. ja gar leugnen wollen, daß dieſes gottliche Geſetz etwas Vorbild
maßiges auf Chriſtum habe, und hat inſonderheit nur in dem vorigen
Jahre, Chriſtian Carl am Ende, Rev. Miniſt. Adjunct. und Rector der
Lateiniſchen Schulen, zu Kaufbeuern, in ſeinen Anmerckungen zu Chri
ſtian Heinrich Weinens Abhandlung, von den typiſchen oder vorbildli
chen Strafen  deren hin und wieder in der Heil. Schrifft Meldung ge
ſchiehet, Augſpurg, 1756. in 8. p. 93. die bekannte Meinung, daß die
eherne Schlange, welche Moſe in der Wuſten erhohet gehabt, ein
Vorbild auf Chriſtum geweſen ſey, und unter andern auch, die vor
bildmaßige Deutung des Geſetzes, von dem gehenckten, mit folgenden
Grunden widerlegen wollen. Der Gehenckte im A. T. ſchreibet er,
wird von vielen ebenfalls zu einem  Vorbild Chriſto gemacht.
Es iſt aber ſolches, aus eben, den hier angeführten Grunden wie—
derſinnig, weil es eine ſchandliche Sache iſt. Ja wir finden ei—
gentlich gar keinen Grund, woraus man beweiſen konnte, daß
ein gehenckter Dieb ein Vorbild Chriſti ſey. Das hHolz aber, an
welchem er aufgehanget wurde, mag fuglich ein Vorbild des
Holzes ſeyn, an welchen Chriſtus ein Fluch worden iſt: und die
Verfluchung eines Gehenckten, im Lande der Verheißung, iſt ein

Bild



S o a 7Bild des Fluchs, der ſauf Chriſto am Creutz lag. Deut. XXI. 23.
Gal. III. 13.

Allein welcher Schriftverſtandiger ſiehet nicht, wie ſchwach dieſe an
gebrachten Grunde ſind? denn bey Vergleichung des Vor und Gegenbil
des, weiſet uns hierbey der H. Geiſt, nicht, auf die TodesUrſache, ſon
dern auf die Todesſtrafe. Hiernachſt iſt es ja, gantz und gar nicht,
wider die Heiligkeit des Erloſers am Creutze, ihn mit einem, welcher das
Auf hencken verdienet hat, zu vergleichen, weil er ja unter die Uebel—
thater gerechnet, ia mit Mordern und Straßenraubern in gleiche
Verdammnis, zur Todesſtrafe geſetzet worden iſt. Und ſaget uns
denn Paulus nicht ſelbſt, Chriſtus ward ein Fluch fur uns. War—
um ,hatte er, mit der Rede von Chriſto, den Fluch fur uns, dieſes Ge
ſetz, von der Todesſtrafe des Gehenckten, verknupfet, wenn er nicht das
Vorbild, und das Gegenbild mit einander vergleichen wollen. Es hat
demnach wo ich nicht irre, eine weit grundlichere Einſicht, und Erkennt
niß, von dem Endzweck dieſes Geſetzes, der vortrefliche, und geiſtreiche

F. A. Lange. gehabt, und uns mitgetheilet, wenn er ſchreibet: „daß un
„ter den LeibesStrafen der Juden, ſonderlich das aufhangen am Holtz,
„ſein Geheimnis gehabt habe, iſt klar, nicht allein aus der ſonderlichen

„Satzung, welche der Geſetzgeber daruber B. Moſ. 21, 22. 23. ge
„macht hat, ſondern auch, insbeſondre aus der nachdrucklichen hinzu
„gefugten Urſache, welche zwiſchen dieſer und andern Leibes-Strafen,
„einen Unter cheid macht. Denn ein Gehenckter iſt verflucht bey
„OOtt; auf daß du dein Land nicht verunreinigeſt, das dir der
„HErr dein GOtt giebt zum Erbe. Welche Worte nicht wohl ei
„nen vernunftigen Sinn ausliefern, wo ſie nicht auf eine bildliche Wei—
„ſe verſtanden werden. Denn, wenn es eigentlich zu verſtehen ware,
„daß ein Gehenckter bey GOtt verflucht iſt, ſo muſte der Fluch entwe

„der von. der Sunde, oder von der Strafe herruhren. Beydes kann
„nicht geagt werden. Der Fluch GOttes, konnte nicht bloß hin, von
„der Sunde herruhren. Denn obſchon gewiß iſt, daß der Fluch GOt
„tes uber alle Sunden ruhet, und alſo, die ſich an ſolchen Sunden hat
„ten ſchuldig gemacht, welche die Erhengung verdientan, auch den Fluch
„und Zorn GOttes und die ewige Verdammnis veidlenet hatten, und

„zum



8 So„zum offentlichen Erempel, und Alſcheu mehr als andre dienten; ſo
„kann doch nicht erwieſen werden, daß die Sunden, welche mit der Er
„hangung geſtraft wurden, vor allen andern abſcheulich, und unvergeb
„lich geweſen, und daß diejenige, die damit belegt geweſen, gewißlich
„ſeyn verdammt, welches die eigentliche Bedeutung der Redart, in ſol
„chem Fall, wurde mit ſich bringen. Noch weniger konnte der Fluch
„aus der Strafe herruhren. Denn ſo ware es in der Menſchen Macht
„geweſen; um alle, die von den Richtern Jſraels, zur Erhangung, ver
„urtheilet waren, in das ewige Verderben zu ſturzen, welches ganz un
„gereimt. Und wer darf ſagen, daß durch die Erhangung eines Miße—
„thaters, das Land konne verunreiniget werden, und durch deßen Ueber—
„bleibung an dem Holz, der Fluch auf dem Lande bleiben? Gleichwie
„denn dieſe Verunreinigung vorbildend war, alſo mußte es auch die Er
„hangung ſelber ſeyn, und worauf ſie gezielet habe, lernen wir von Pau
„lo, Gal. 3, iz. Chriſtus hat uns erlöſet von dem Fluch des Geſe—
„tzes, da er ward ein Fluch fur uns. Denn es ſtehet geſchrieben:
„Verflucht iſt jedermann der am Hholz hanget. Es findet ſich nach
„dieſer Erklahrung eine gnugſame Gleichheit: Denn

„H Ein Gehenckter mußte ein Jſraelit ſeyn, wann ſeine Aufhan
gung ſolite den. Fluch uber das Land bringen. Chriſtus war nach dem
„Fleiſch ein Jſraelit, und ein Sohn Abrahams und Davids.

„2) Es pflegten am meiſten GOttes-kaſterer, wenn ſie erſt geſtei
„niget waren, von der ganzen Verſammlung aufgehencket zu werden,
„wiewohl nicht in Abrede kann gebracht werden, daß zuweilen auch ge
„ringere Sunden damit geſtrafft ſind. Chriſtus hat ſterben mußen, als
„ein Gotteslaſterer. Als ein ſolcher war er von Caipha, und dem groſ—
;ʒſen Rath verdammt. Und dis iſt ohne Zweifel, die verborgene Urſa—
„che geweſen, warum man eben die Creutzigung des HErrn JEſu, von
„dem heidnſchen Richter hat begehrt. Da denn das allgemeine Ge
„ſchrey des ganzen Volcks. als ein Gegenbild, der bey einem Gottesla

ſterer vorabgegangenen Steinigung kann betrachtet werden.
„Z3) Der am Holz aufgehenckte war von GOtt, zum Zeichen,

„ſeines allgemeln Fluchs uber alle Sunden geſetzt. Es waren nicht
il



S o vy„ſo ſehr ſeine Sunden ins beſondere, als der Greuel der Sunde insge
„mein, und abſonderlich der Sunden, die ehemalen am Holze begangen
„war; welche durch eine ſolche Aufhenckung ins Gedachtniß gebracht
„wurde. Und noch vielmehr hat Chriſtus bezahlet, was er nicht ge
„raubet hatte. Er trug der Welt Sunde, und wollte ins beſondre,
„durch Ausreckung ſeiner geſeegneten Hande an dem Holz, bußen die
„Sunde, welche unſre erſten Eltern, durch Ausreckung ihrer Hande,
„nach dem Holz, und deßen verbotener Frucht begangen, und den Fluch,
„welchen ſie dadurch uber die Erde gebracht hatten.

„H Ein Gehangter trug den Fluch GOttes nicht langer, als bis
„zur Sonnen Untergang, und mußte derhalben, deßelbigen Abends be
„graben werden. Alſo iſt Chriſtus nicht langer unter dem Fluch GOt
„tes geblieben, als bis er gegen die Zeit, des Abend-Opfers ruffend, es
„iſt vollbracht, ſeinen; Geiſt aufsab. Daher er auch noch denſelbi
„gen Abend von allerley Schmach befreyet, und herrlich iſt begraben
„worden.

 59) Durch die Begrabnis eines erhenckten, wurde das Land Ca
„naan betrachtet, gereiniget zu ſeyn, weleches unrein ware geblieben.
„wenn die Begrabnis ware verſaumet worden. Chriſti Begrabniß
„hat gezeiget, daß weil ſeine Schmach zu Ende war, die Verſohnung
„aller Sunden ſeines Volcks, nun mußte vollbracht ſeyn. Woare er in
„der Schmach geblieben, es wurde ein Zeichen geweſen ſeyn, daß GOt
„tes Gerechtigkeit noch unbefriedigt ware geblieben. Und weil das ver
„ſtockte Jſrael an der Begrabniß Chriſti kein Theil hat, und bis auf
„dieſen Tag, ihn noch als einen am Creutz erhenckten, betrachtet, und
„verſpottet, ſo bleibt daher der Fluch auf dem ganzen Band und Volck
„liegen, wovon demſelben, auch die Erhenckung des Judas hat mußen
„ein Spiegel ſeyn.

III.
Nachdem nun der Grund, von der Gewißheit, dieſes vorbildmaßi

gen Policey-Geſetzes bey den Judiſchen Volck, hoffentlich zur Genuge

B dar



10 Sodargethan worden, ſo wollen wir nunmehro, zu der Betrachtung des
Geſetzes ſelbſt ſchreiten, und dabey mußen wir zweyerley fragen:

1. Was fur ſtraffallige Sunden wurden mit dieſer To—
desſtrafe beleget?

2. Wie ward dieſe Todesſtrafe an denſelben vollzogen?

568cas die Beautwortung der erſten Frage anbelanget, ſo ſaget Mo
59 ſe nur uberhaupt: Wenn jemand eine Sunde gethan hat c.
Gi. T. Wenn in einem Manne das Gerichte oder das Urtheil
des Todes ſeyn wird „welche Redensart c. 19, 6. 22, 26. auch vor
kommt. Es ſetzet demnach Moſe zum voraus, daß bey demienigen, deſ
ſen Leichnam, an das Holtz ſollte gehenckt werden, eine gewiße Sunden
ESchuld, mußte ſeyn gefunden worden, welche dergleichen Urtheil des

Dodes nach ſich ziehen konnte. Unſer Seb. Sehmidius beſchreibet dieſe
Worte: Crimen, judieium mortis; ein Verbrechen, welches das Ur—
theil des Todes verdienet. Die Judiſchen Lehrer in- dem Talmuia
ſtehen in den Gedancken, daß dieſe Todesſtrafe nur die Gotteslaſterer
und Abgottiſchen, oder diejenigen, welche entweder, von der wahren Re
ligion ſelbſt abgefallen, oder andere, zu dergleichen Abfall verfuhret hat—
ten, dieſe Art des Todes. gunerwarteir ehabt. Den Beweißgrund zu
dieſer Meinung, nimmt Moſe, der Sohn Maimon, in Hilchoth San-
hedrin v. 15. S. G. aus den Worten Moſis: Eir Gehenckter iſt ver—
flucht, oder ein Fluch GOttes. Folglich ſagen ſie, ein verfluchter
GoOttes, oder vielmehr; der GOtt laſtert, und fluchet, iſt ein Blasphem,
oder ein Gotteslaſterer. Nun aber, ſchließen ſie ferner, wird von dem
Abgottiſchen auch geſagt: Er laſtert GOtt, 4. huch Myſ. 15, a9
Allein an dieſem Ort, iſt nicht die Rede von den Gutzendienern, oder
den Absottiſchen, ſondern uberhaupt, von vorſetzlichen und muthwilligen
Verbrechern, in Gegenſatz gegen diejenigen, v. 27. welche aus Jrrthum
ſndigen. Hiernachſt, ſo wird die Redensart, in unſerm Spruch: Er
iſt ein gluch GOttes, irrig von den Juden, von demjenigen, welcher
EOtt fluchet, verſtanden und angenommen, da es vielmehr heißen ſoll:
Er iſt verflucht von GOtt, gleichwie es e. 7. 25. und ſonſten zum
oftern, von einen groben Sunder heißet, daß er ein Greuel GOttes,

Doder



Q o ſe 11vder ein Greuel und Abſcheu vor GOtt ſey, nicht als ob dieſer Sun—
der, den GOtt Himmels und der Erden verabſcheuet, ſondern. weil ihn
GoOtt, fur einen Greuel, und Abſcheu, oder, wie das alte teutſche Wort,
die Große dieſer Verabſcheuung ausdrucket, ein Scheuſal, in ſeinen al
lerheiligſten Augen achtet.

IV.Einem ſo großen Uebelthater nun beſtimmet allhier das gottliche

Geſetz die Todesſtrafe: er ſoll getödtet werden, und du ſolt ihn
an das hHoltz hengen.

Daß die, bey den Morgenlandern Gehenckten, vorhero getodtet,
und entweder Aeſteiniget, oder gekopfet worden, habe ich ohnlangſt bey
der Unterſuchung, der eigentlichen Todes-Straſe, des oberſten
der Becker, an dem hofe des Bonigs in Egypten, hoffentlich mit
wahrſcheinlichen Grunden dargethan, und weil mir nach der Zeit ein al
ter Prediger in unſerer Nachbarſchaft, eine kurze Nachricht zugeſchickt,
welche auch von der TodesStrafe, des gedachten Egyptiers. einige
gleichmaßige Nachricht giebt, ſo will ich dieſelbe allhier einrucken, und

Huberlaße dem Leſer, das Urtheil, von dem Werth derſelben, weil ich
nicht habe konnen ausfundig machen, woher dieſelbige genommen ſey.
Sie lautet aber folgendermaßen.

„Lambecius ehemaliger Bibliothecarins zu Wien hat 1669. dem
„Enogliſchen Medieo Eduard Brounen, in der Wienep Bibliotheck, unter
„andern raren Buchern und Schriſten gezeiget, ein altes geſchriebenes
„Buch, welches iſt das rB. Mofis, mit großen Buchſtaben, ohne
„Raum zwiſchen den Wortern, und ohne einige Accenten, uber 13oo.
„Jahr alt, darinnen 48. Gemahlde, Abbildungen der Hiſtorien, mit
„Gummi-Farben, ſehr dienlich um daraus die alte Kleider-Tracht, zu
„erkennen;: desaleichen zu ſehen, wie ſie ihre Feſte, in was Stellungen,
„ſie Jhre Mahlzeiten verrichtet, wie die Knechte aufg wartet, und was
„fur muſiealiſche lnſtrumenten, man damahls gehabt, dabeny iſt anzumer-
„cken, daß Joſeph angezeiget wird, mit einem guldenen Fleck auf der
„Bruſt. Und daß die Manier, wie der oberſte Becker, des Koniqs
„Pharao gerichtet worden, alſo gemahlet zu ſehen, daß Jhm ſein Kopf,

„durch ein Stucke Holz, wie eine Gabel gemacht geſteckt iſt, und die
„Hande auf den Rucken gebunden, folglich iſt ihm der Kopf, in ſol—

B a „cher



ta S o„cher Stellung abgehauen worden, welches auch der Grundtext deutlich

„zeiget.
V.

Es hat. demnach ſeine aute Richtigkeit, daß diejenigen, welche
Kraft, dieſes gottlichen Geſetzes, haben gehencket werden ſollen, zuvor
auf eine andere Art und Weiſe, inſonderheit, und gemeiniglich durch die
Steinigung, vom Leben zum Tode gebracht worden ſind. Jn unſerm
Moſaiſchen Geſetze, ſind die Worte ſehr deutlich: Wenn jemand J

und wird getodtet, alsdenn ſollt du ihn an das holz hencken. Jn
dieſen Worten gehet demnach der Tod, vor dem Heucken her, und wird
alsdenn erſt hinzugeſetzt: Du ſollt nicht machen oder geſchehen laßen,
daß der Leichnam des Nachts; auf vem Holze bleibe. Es iſt dem
näch ein ganz deutlicher Unterſcheid zwiſchen dieſem gottlichen Geſetz, und
den Geſchichten, oder Gewohnheiten, bey den heydniſchen Volckern in
Canaan, auch bey den Jſraeliten nach der Zeit, wahrzunehmen, indem
dieſe beyderſeits, die dieſer Todes-Art'ſchuldigen, lebendig aufhenckten,
und die todten Leichname, nach der Execution, einige Zeit lang, auf dem
Holze bleiben ließen, dahingegen nach unſerm Text, die durch die Stei
nigung getodteten aufgehencket worden.

Zwar macht man allhier, inſonderheit z. Einwurfe, um den Satz
ju behaupten, daß das Aufhencken, ohne eine andere vorhergegangene
Todesſtrafe, an den Mißethatern vollſtrecket worden ſey.

Der erſte Einwurf. wird genommen aus 4. B. Moſ. 25, 4. Allwo
GoOtt der SErr zu Moſe ſprach: Nimm alle Oberſten des Volcks,
und henge ſie dem HErrn an die Sonne, auf daß der grimmige
Zorn des HErrn, von Jſrael gewandt werde. Allein das Wort:
Nimm: heiſt allhier ſo viel, als: Rimm. zu dit, wie es auch Onkelor
überſetzet hat: nimm alle durſten des Volcks, und halte Gericht,
und todte: Welches letztere aber nicht auf die Furſten welche mit Mo
ſe das Gericht halten ſollten, ſondern auf die Straffalligen, v. 1. 2. 3.
zu ziehen iſt. Und wie hat denn Moſes dieſen Befehl befolget? Dieſes

meldet der Heil. Geiſt: Und Moſe ſprach zu den Richte n Aſrael,
erwurge ei: jeglicher ſeine Leute, die ſich an den Baal Peor ge
haugt haben. Und wie geſchahe denn dieſes erwurgen? Pinehas

nahm



OS 0 J 13nahm einen Spieß in ſeine Hand, und es wurden getodtet in
der Plage

Jedoch noch eine andere Geſchichte, wird uns entgegen geſetzet,
nehmlich, da nach Anzeiae, 2. B. Sam. 2i, 6. die ſieben Sohne des
Königes Saul, aufgehencket wurden, auf dem Berge, vor dem
SErrn. Allein darauf kan man zur Antwort geben: 1) daß der Be
weiß von der nicht gemeldeten vorherigen Todesſtrafe nicht ſicher genug
ſey. 2) Hiernachſt konnte man ſagen, daß dieſe Begebniß, ganz etwas
außerordentliches, und ſonderliches geweſen ſey, ſowohl in Betrachtung,
daß ſie lebendig geſtraft worden, als auch, daß ſie eine ſo lange Zeit, am
Holze haben bleiben mußen. J Jedoch, was hierbey am allerbetrachtlich
ſten, uns zu ſeyn ſcheinet iſt, daß nicht die Jſraeliten, ſondern die Gibeoniten,
dieſe Todesſtrafe, an den vermeynten ſchuldigen, ohne Urtheil und Recht
vollſtrecket haben v. 9. Folglich laßet es ſich, von dieſen beyden Ge
ſchichten keinen Schluß, auf das gottliche Geſetze, von den Gehenckten
machen. Denn auf eben ſolche Art, lien der Perſer Konig, Darius, den
Befehl ausgehen, daß derjenige, welcher ſeinem Gebor ſich wider—
ſetzen wurde, von des Hauße ſollte man einen Balcken nehmen
und aufrichten, und ihn daran hencken, Eſt. G, in. Es hahen auch
nach der Zeit die Romer dieſe Todesſtrafe, bey den Juden eingefuhret,
wie wir bey der Todesart, des Erwerbers unſer Seeligkeit, wahrneh
men, daß alles darbey, dergeſtallt eingeleitet, und veranſtaltet worden,
daß er als ein Gehenckter hat ſterbenſollen, damit, ſchreibet der heil.
gohannes: e. 18, z1. za das Wort JEſu erfullet werde, welches
Er geſagt, zu deuten, welches Todes er ſterben wurde.

Dieſe meine Muthmaßung hat ſchon der große Coccejus und ſein
GlaubensGenoße Campegius Vitringa der altere, behauptet. Der er
ſtere ſchreibet: Non, ſicut a Regibus fieri ſolet, vivos ſuſpendunt, ſed
mortuos, dieſer aber: Præeedit mors ſuſpenſionem. Additur: non fa-
eies ut pernoctet cadaver ipſius, fuſpenſum itaque a ligno cadaver eſt.

VI.Auf ſolche Art, ward der gottlichen Anordnung zufolge, ein Got—
teslaſterer, oder ein anderer dergleichen großer Mißethater, aus dem Lan
de der Lebendigen, hinweg gerißen, daß man ihn, durch die Steinigung,
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14 Sooder das Erdroßeln, todten, und ſeinen Leichnam, eine Zeitlang an dem

Holz bleiben ließ. Jedoch nicht langer, als bis die Sonne zu Ruſte
gieng, und ehe noch die Nacht hereinbrach. Denn ſo meldet dieſes Mo
ſes: ſo ſoll ſein Leichnam nicht uber Nacht an dem qholz bleiben,
ſondern ſollt ihn deßelben Tages begraben. Dabey zweverley, zur
Beobachtung vorgeſchrieben wird, 1) daß der Leichnam des Nachts nicht
ſoll auf dem Holz bleiben, ſondern 2) daß er, noch an eben demſelbigen
Tage, begraben werden ſoll. Joſephus ſchreibet in ſeinen Judiſchen N
terthumern, lib. 4.c. 8. Auf teutſch folgendermaßen: Der gehenckte
Nißethoater, blieb den ganzen Tag zur Schaue, oder zum Fpecka-
ecu und des Nachts mußte er begraben werden. Die Juden ha
ben abermahl, vermuthlich, aus Parteylichkeit gegen ihr Volck, dieſes
Geſetz dergeſtalt eingeſchrancket, als ob es genung geweſen ware, den
aufgehenckten Leichnam, gegen Untergang der Sonnen, auf einige Augen
blicke ſo zu reden, andern vorzuſtellen, und zu zeigen. Jn dem hieher ge
horigen Texyt der Miſchna heißt es: ſie machen den Leichnam alſo
bald, von dem Holze loß, das heißt:, ſie nehmen ihn ab, wofern
er aber des Nachts allda bleibet, ſo wird dieſes Geſetz ubertre
ten. Eben dieſes bekraftiget Maimonides, wenn er ſchreibet: Sie
hiengen den Mißethater bey der Sonnen Untergang, dergeſtalt,
daß einer binden, der andere aber loß machen mußte, damit ſie
nur den Worten des Geſetzes, eine Genuge gethan zu haben, das
Anſehen haben wollten. Der vortrefliche Schriftgelehrte Vitringa,
machet hierbey eine recht lehrreiche, und nutzliche Anmerckung, welche
dahin gehet, daß man mercken ſoll, welchergeſtalt, bey dem Judiſchen
Volck, das Vorbildliche auf den Meßias, verachtet, und nicht betrach
tet worden. Die Abſicht GOtes war, ſchreibet er, dieſes Vorbild,
auf die Kreutzigung des Meßias, den Juden zum öfftern zu ge
ben:“ ihre Lehrer hingegen haben gemacht, daß dieſes, ſehr ſelt-
ſam geſchehen, weil ſie dieſes Geſetz, nur auf die Gotteslaſterer,
und Abgötter gedeutet haben. Die goöttliche Verordnung,
tahret er fort, wollte haben, daß der aufgehenckte Leichnam, den
Tag uber, bis zur Sonnen Untergang hangen bleiben ſollte; die
Juden hingegen, haben dieſes auf eine ſehr kurze Zeit gedeutet,
und die Beerdigung des Gehenckten, beſchleuniget wißen wollen.

Allein



E o 15Allein die wahre Urſache, von dieſer geſchwinden Beerdigung, giebt uns
Moſes ſelbſt zu erkennen, wenn er alſobald hinzuſetzet: Du ſollt ihn
eben deßelbigen Tages begraben, denn, ein Gehenckter iſt ver—
flucht bey GOtt, auf daß du dein Land nicht verunreinigeſt, das
dir der HErr dein GOtt giebt zum Erbe.

VII.Zwey wichtige, und betrachtungswurdige Bewegungs-Urſachen,
1. warum der Gehenckte, alſobald an ſeinem Executions-Tage, und ſo
zu reden, den Tag vor Abend, hat muſſen begraben werden. Die erſte
Urſache iſt, er iſt verflucht bey GOtt, Gr. T. er iſt ein Fluch
OOttes.

Ey wie kommt es denn, daß nur dieſe Art den dürch Urtheil und
Recht Getodteten, ein Fluch GOttes, ſeyn ſoll? Es iſt ja der Fluch
GoOttes, uber alle Menſchen, die in ihren Sunden ſterben, ausge
gangen.r Verflucht ſey, heißt die HauptSumma, des erſten Theils
bey dem Beſchluß der Zehen Gebote, wer nicht hait, alle Wor
te dieſes Geſetzes. Warum wird denn, allhier, nur allein, von
deim Gehenekten geſagt? Er iſt ein Zluch GOttes. Die Wor
te bedeuten etwas: Paulus, hatte nicht nur, das ganze Corpus Juris Ju-
daiei, ſo zu reden, und die geſammte judiſche Rechts-Gelehrſamkeit, wohl
ſtudiret, inſonderheit zu der Zeit, da er zu den Fuſſen, des damaligen großen
Lehrers, Gamaliel, geſeßen, ſondern er war auch, durch die unmittelbare
Erleuchtung des Heil. Geiſtes, nunmehr von dem geheitnen Sinn, und
der geiſtlichen Deutung aller judiſchen Geſetze, genugſam belehret, und
uberzeuget, und finden wir davon in ſeinen Briefen, inſonderheit, an die
Galater und Ebraer, eine große Menge der Zeugniße, welche hieher ge
horen. Gleichergeſtalt nun hat er auch allhier gewieſen, was fur eine
Kraft, in dem Moſaiſchen Geſetze, von dem Gehenckten, verborgen lie
qget. Denn ſehen wir dieſe gottliche Anordnung, und die darzu geſetzte
Urſache, von dem Abnehmen des getodteten Leichnams, des Gehenckten,
rerht an, daß nqamlich derſelbige ein Fluch GOttes ſey, und daß die
Erde durch ſein übernachten an dem Holze, wurde verunreiniget
werden, ſo finden wir weder in dem Geſetze der Natur, noch in den
ſhriftlich geoffenbarten, gottlichen Anordnungen einigen Grund und Ur

ſache,



16 OQoſache, warum ein Gehenckter, ein Fluch vor GOtt ſey? und warum
durch das Dableiben ſeines Leichnams, uber der Erden das Land verunrei

niget werde? Folglich bleibt nichts ubrig, als daß wir ſagen, daß dieſes alles
zum Vorbilde auf Chriſtum, welcher am Holz aufgehencket, und getod—
tet werden ſollen, hat dienen muſſen, als wodurch GOtt dem Volck
Jſrael, im Vorbilde, zu Gemuthe gefuhret, daß Chriſtus dermaleinſt ans
Holz gehefftet, und ein Fluch werden ſollte, daß dadurch ein allgemeiner
Seegen uber das ſonſt verfluchte menſchliche Geſchlecht gebracht werden
konnte. Es iſt alſo ganz wohl zu faßen, daß die Vergleichung der Ge
henckten nicht auf die Perſonen zu ziehen ſey, immaßen jene litten, was
ihre boſe Thaten verdienet hatten, ſondern es iſt der einzige Grund, der
ganzen Vergleichung in dem Wort: Fluch; verborgen, woraus Paulus
die Geheimnißvollen Lehren, zu ziehen weiß. Der gehenckte Korper der
Miſſethater, mußte verabſcheuet, und als ein Fluch GOttes, gehalten
werden, ja er mußte, yor der Nacht, als ein des Anſchauens unwurdiges
Ding weggeſchaffet werden, daß jedermann, zum voraus erkennen moch
te, wie ſchmahlich der Tod desjenigen ſeyn wurde, von welchem es derein
ſten heißen wurde: Hinweg mit dieſem. Gleichwie nun aber jene am
Holze, wegen ihrer eigenen Sunden, verflucht waren; alſo iſt Chriſtus,
wegen fremder Sunden, und fur uns, verflucht worden, und was die
Feinde, JEſu zum Schimpf legen, indem ſie ihn nur den Gehenckten
nennen, dieſes iſt, eines der vornehmſten Stucke, ſeines verdienſtlichen
Leidens, und gereichet ſeinen Glaubigen, zur Ehre, Seegen und Seeligkeit.

VIII.Wer geſtorben iſt, der iſt gerechtfertiget von der Sunde,
ſchreibet Paulus, Rom. 6, 7. und ein bisheriger Uebelthater heißt, nach
erlittener Todesſtrafe, billig ein Juſtiſicirter, oder derjenige, welehet
erlitten hat, was Urtheil und Recht wegen ſeines Verbrechens, mit ſich
gebracht haben, und er bleibet forthin nicht unter dem Urtheil, zur Stra
te, und Verdammniß. Von einem Gehenckten, ſaget demnach allhier
die Schrift, daß man ihn noch deßelbigen Tages, vom cholze ab
nehmen und begraben ſoll.Den Grund zu dieſer gottlichen Anordnung will man gemeiniglich.

taus einem andern Geſetze herleiten, da namlich GOtt verboten hatte, daß

nie



S o 17niemand an einem Todten ſich verunreinigen ſollte. 4. B. Moſ. 19.
Allein bey unſerm Geſetze iſt nicht die Rede, von der Verunreinigung der
Menſchen, ſondern des Lands, oder nach dem Gr. T. der Erden, als

weelche, durch den, des Abends, oder des Nachts hindurch, am Holz ge
bliebenen Leichnam nicht ſoll verunreiniget werden. Ey! war denn die.
Erde nicht allbereit dadurch verunreiniget worden, daß der Gehenckte den
Tag uber, an dem Holz gehangen? Was ſon denn der Unterſcheid, des
Tages und der Nacht hierbey thun. Ja, nachdem nicht die Todesſtrafe
ſondern das, der Todesſtrafe wurdige Verbrechen, den Fluch, uber ein
Land, laut der gottlichen Drohungen, bringet, warum ſoll denn eben dieſe
Todesſtrafe, den Fluch GOttes zur Verunreinigung des Landes, zuwege
bringen? und ein einziger todter Leichnam eines Gehenckten ſoll vermo
gend ſeyn, das ganze Land zu verunreinigen, und allen Seegen GOttes,
in Fluch zu verwandlen? das ſey ferne. Sehen wir auch auf die Exe-
cution, oder die Ausubung und Vollſtreckung dieſes Gefetzes, und der dar
innen gedroheten Strafe, ſo werden wir in der ganzen Heil. Schrift A.T.“
kein einziges Exempel, von dem Gehenckten, und ſemem Beglabniße,

naoch Untergang der Sonne finden. Denn was die heidniſchen Volcker
hierbey gethan, oder was von dem Tod des Rebelliſchen Abſaloms, von
dem Haman und dergleichen gemeldet wird, kann man fuglich hieher nicht
ziehen.

Was demnach Paulus uberhaupt von den Moſaiſchen Satzungen
ſaget, daß ſie ſchwache und durftige Satzungen, und ein Geſetz, das
ſchwach und nicht nutze ware, Gal. 4,9. Ebr. 7, 18. dieſes mag auch
von dieſen, was den, Gehenckten und ſeinen Leichnam anbetrifft, gelten.
Denn gewiß, wenn wir Chriſtum allhier nicht ſuchen, finden, und erbli—
cken, welchergeſtalt er uns hierbey, vor Augen gemahlet wird, und daß er
das Ende, oder das Ziel und die Abſicht dieſes Geſetzes ſey, ſo werden
wir die Morgenrothe nicht haben, ſondern im Finſtern irre gehen.
Jeſ. g, 20.

IX.Ey derowegen, laßet uns aufſehen, auf JEſum, den am Holz han
genden, und ſterbenden Erloſer, ſo werden wir, den Kern und Stern, und
die Krafft, und den vollen Seegen, dieſes göttlichen Geſetzes erhalten.
Der ſchon oben geruhmte Vitringa, giebt uns recht ſchone Gelegenheit, unſre

C Glau



18 Oo MGlaubensAugen bey der Vergleichung des Ur und Gegenbildes zu wei
den, und unſre Herzen daran zu vergnugen. Denn JeEſu Paßion iſt
mir lauter Freude, und ſo wollen wir dem Leitfaden, gedachten Got
tesgelehrten, nachgehen, und folgende Vergleichungsarten, in einige Be«

trachtung ziehen.

Der Gehenckte
im Vorbilde.

IJ.
Der Mißethater, war ein Jſrae

lite, und dieſe Art des Todes gieng,
nach dem Vorgeben der judiſchen
Lehrer, die Judengenoßen nichts an,
ſondern nur diejenigen, welche von
dem Saamen Abraham waren, und
die Verheißung hatten.

2.

Der Gehenckte Jſraelite, war
den allergroſten Verbrechen: Der
Gotteslaſterung, und der Abgotte
rey, ſchuldig.

z.Der gehenckteJſraelite, war der
gleichen großen Verbrechen ſchuldig,

auf welchen der Fluch GOttes lag,
das iſt, welche ohne die hochſte Be
weiſung der Gerechtigkeit GOttes

Chriſtus am Kreutz,

im Gegenbilde.

Chriſtus war, der wahrhaftige
Saamen Abraham, dem die Ver
heißungen des Seegens geſchehen
waren, er war von dem Haune Jſra
et, ein Jude, aus dem Judiſchen
Geſchlecht.

Chriſtus wußte zwar von keiner

Sunde nicht, allein er ward doch
angeklaget, daß er GOtt gelaſtert

habe,
CHriſtus wurde Burge aller

Sunder, ward auch als ein Fluch
wurdiger hierbey angeſehen.

durch den Tod des Sunders, nicht
konnten vergeben werden.

Der ſundhaftige Jſraelit ward
getodtet und gehencket, zum Beweiß
thum der gottlichen Gerelhtigkeit,
und alſo ward er, ein verfluchter

4.
9

Von Chriſto ſchreibet Paulus,
daß ihn GOtt, zum voraus beſtim̃et
habe, zum VerſohnOpfer in ſeinem
Blut, zum Beweißthum ſeiner Ge
rechtigkeit. Jom. 3,2.

5. Der



Qo igſ.

Der gehenckte Jſraelit, ward An dem Abend des Tages, an
bey Untergang der Sonne ausgeſoh welchem Chriſtus den Fluch getra

net, und alsdenn begraben. gen, rief er aus: Es iſt vollbracht,
und bald darauf ſtarb er und ward

begraben.

6.
Durcch das Begrabniß des Ge NAlle Sunden der Welt und ih
henckten, ward das Land Canaan, rer Kinder hat Ehriſtus durch ſeinen
alls rein, oder gereiniget angeſehen. Cod, am Holze verſohnet, und als

denn durch ſein Begrabniß, verſie
gelt, und dadurch die ganze Welt,

Ddder die ganze Erde geſeegnet.
So weit Vitringa—

Zum Beſchluß will ich den Auszug aus der Akademiſchen Abhandiung, des beruhmten Herrn D. Huth zu Erlangen, welche die
Ueberſchrift fuhret: Mors reaemtoris in ligno, i75i. beyfugen, wie ſolche

in den allgemeinen gelehrten Nachrichten aus dem Reiche der
Wißenſchaften zum hamburgiſchen unpartheyiſchen Correſponden-
ten 24. Stuck, 175i. zu befinden.

Die Gedancken des Herrn Verfaßers, heißt es allda, gehen haupt
ſachlich auf die Frage: Ob die KreutzesStrafe nothwendig geweren ſey?
Es kommen alle Gottesgelehrten darinnen uberein, daß ſie, ein gettlicher
Rathſchluß geweſen, doch was die Urſachen dieſes Rathſchlußes betrifft,
da ſind die Meinungen getheilet. Wir wollen hier nur anfuhren, was
der Herr Verfaßer nieder geſchrieben hat. Petrus heißt es, hat die Ur
ſachen, in dieſe Worte gefaßet: Welcher unſre Sunde ſelbſt an ſei
nem Leibe, hinauf getragen hat auf das Holz. Der Herr Ver
faßer, zeiget alſo folgende Urſachen: 1.) weil wir die Schuld von dem
holz an uns gebracht, ſo ſey es der Weisheit GOttes gemuß, auch die
Strafe an dem Holz zu beſtimmen, 2.) ſey es der gottlichen Weisheit
gemaß, damit das Denckmal des Falles, wie auch der Gnade an dem

holz



J 2o0 g O SHolz errichtet worden, ſo wird an dem Holz, aus demjenigen ein Triumph
gemacht, von dem unſre erſten Eltern verfuhret worden ſind. 3) Die
Todesſtrafe am Kreutz ſchicke ſich am beſten zur Strafe des Mittlers,
4.) weil der Tod zugleich ein Opfer fur die Sunde ſeyn ſollte, ſo mußte
dieſes an dem Holz des Kreutzes geſchehen. 5.) Jn der Strafe des Mitt
lers, mußte der hochſte Grad der Schmach, und in dem Opfer, der hoch
ſte Grad der Liebe und der Erbarmung dargeſtellet werden. Dieſes war
allein durch den Tod am Kreutze moglich. 6.) Das Werck der Erlo
ſung, wird am beſten, durch den Kreutzes-Tod abgebildet; Der Mittler,
zeiget ſich zwiſchen Himmel und Erden. Seine Hande breiten ſich gegen
Juden und Heiden, aus: er bietet aller Welt die Verſohnung an, und
macht das große Werck der Erloſung bekannt. 7.) Die Strafe des
Kreutzes iſt das deutlichſte Beyſpiel der Tugend, hier zeiget ſich die Stand
haftigkeit, das Vertrauen, der Gehorſam, und die allgemeine Liebe. So
weit Herr D. Ilutn. Dabeh ich aber faſt zweifle, ob alle dieſe angefuhr
te Beweißthumer von andern, ohne Widerſpruch, und mancherley Ein
wurffe mochten angenommen werden,

Die NutzAnwendung dieſer Abhandlung zum geiſtlich Guten, in
der Erkenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit, und zum rechtſchaffenen
Weſen in Chriſto JEſu, hat uns der ſel. Rambach in ſeiner Betrach
tung, über das Geheimnuß des Geſetzes, von den ans holz gehenck
ten Uebelthatern, welche ſeinen Betrachtungen, uber die ſieben letzten
Worte, des gekreutzigten JEſu, beygedrucket ſind, geliefert, dahin ich bil

lig meine Leſer jeno verweiſe, weil es meiner dismaligen Abſicht
nicht gemaß iſt, uber die Schrancken, eines Philologiſchen

Vortrags zu ſchreiten.
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